
Das Gewerbegebiet Vaihingen Möhringen ist mit ca. 30.000 Arbeitsplätzen das 
größte Stuttgarts. Trotz guter Anbindung an den öffentlichen Verkehr kommen 75% 
der Beschäftigten mit dem PKW zur Arbeit. Dennoch wurden unter OB Schuster 
weitere Gewerbegebiete in Vaihingen ausgewiesen: Das STEP, das bis heute stetig 
erweitert wird, die Oberen Waldplätze, die Honigwiesen mit dem Audi-Zentrum und 
gleich anschließend das BMW-Zentrum, schließlich im Ortskern ein internationales 
Daimler Schulungszentrum. Und - kaum beachtet, weil mitten im Wald - bereits seit 
Ende der 60-er Jahre die IBM-Zentrale im äußersten Westen des Bezirks. 
„23 Stadtbezirke - ich vergesse 
keinen“ hatte Fritz Kuhn im OB-
Wahlkampf plakatieren lassen, 
doch nur wenige haben diese 
Drohung damals ernst genommen.  
In Vaihingen macht der neue OB 
sie jetzt bereits nach einem Jahr 
wahr.
Waren es bei Schuster meist die 
(Tot)Schlagwörter „Arbeitsplätze“ 
und „Gewerbesteuer“ so muss für 
den grünen OB nun der Denkmal-
schutz als Begründung für weiteres 
nutzloses Wachstum und Flächen-
verbrauch trotz knapper Ressour-
cen und Klimawandel und für ei-
ne weitere Verschlechterung der 
Lebensbedingungen in Vaihingen 
herhalten. Und das geht so:
Ende der 60er Jahre beauftragte 
die IBM den Architekten Egon Ei-
ermann, ihr am Rande Vaihingens 
mitten in einer Wald- und Wiesen-
landschaft einen Büro-Campus zu 
entwerfen. Es entstand der „Eier-
mann-Campus“, drei feinfühlig in 
die Naturumgebung eingefügte 
Bürokomplexe von einzigartiger 
architektonischer Qualität. Später 

wurde noch ein weiteres Gebäude 
im Stile Eiermanns ergänzt. Inzwi-
schen ist der gesamte Komplex von 
außen kaum mehr sichtbar, weil 
vollständig von Wald umgeben. Im 
Jahr 2000 verkaufte die IBM den 
inzwischen denkmalgeschützten 
„Campus“  zu einem völlig „über-
höhten Preis“ (Kuhn) an den Immo-
bilienspekulanten CB Richard Ellis. 
2009 räumte sie ihren Vaihinger Fir-
mensitz. Seitdem ist der Campus 
ungenutzt, weil sich kein Investor 
zur Weiterführung finden ließ.  2011 
meldet der Eigentümer Insolvenz. 
Der Insolvenzverwalter stellt 2013 
nach weiteren vergeblichen Versu-
chen der städtischen Wirtschafts-
förderung Investoren zu finden 
Antrag auf Abbruch der Gebäude, 
um so durch Neubebauung für die 
Gläubigerbank doch noch Geld he-
rausschlagen zu können. Jetzt eilt 
OB Fritz Kuhn zur Hilfe.
Ohne den Gemeinderat zu infor-
mieren beauftragt er zwei Architek-
turbüros mit der Entwicklung eines 
Rahmenplanes, der das Interesse 
von Investoren an einer wirtschaft-

Kuhn macht Drohung wahr: Bank geholfen - Vaihingen weiter zerstört

Noch ein Gewerbegebiet in Vaihingen ?

Niemand, der sich 
geistig nicht aus-
schließlich von 
der Blödzeitung 
ernährt, zweifelt 
heute mehr daran, 
dass es bei dem 
Projekt Stuttgart 21 nicht 
darum geht, einen mehr oder 
weniger guten Bahnhof zu 
bauen oder den Bahnverkehr 
zu verbessern, sondern al-
lein darum mittels möglichst 
gigantischem Bauen an sich, 
Geld aus unseren Taschen in 
die von Banken, Baukonzernen 
und der Bahn AG zu transferie-
ren. Selbst Grube sagt inzwi-
schen: Wir müssen weiterbau-
en, weil wir angefangen haben. 
Das ist schlimm genug. Richtig 
schlimm aber ist, dass damit 
auch unerträgliche Zerstörun-
gen in unserer Stadt angerichtet 
werden. Deshalb hier ein letzter 
Kompromissvorschlag: Macht 
weiter eure verrückten Pläne, 
wir bezahlen euch dafür, dass 
ihr sie nicht umsetzt. Bestellt 
die Abrissfirmen, die Baumver-
häcksler, wir bezahlen sie alle. 
Dafür, dass sie nichts abreißen 
und absägen. Bestellt bei der 
Zementmafia Zement, soviel ihr 
wollt, bestellt Tunnelbohrer, wie 
groß auch immer. Wir bezahlen 
sie, wenn sie nicht bohren und 
den Zement erst anliefern (wir 
bezahlen auch den Transport) 
und dann wieder mitnehmen. 
Und am Ende bezahlen wir 
euch auch noch dafür, dass 
ihr den alten Bahnhof wieder 
aufbaut und modernisiert und 
die bis heute angerichteten Zer-
störungen, wo es geht, wieder 
rückgängig macht.

Finaler Kompromiss      
von Gerhard Wick

lich lohnenden Entwicklung des 
Geländes unter Erhalt der Bau-
denkmäler wecken soll. Und ganz 
in der Tradition Schusterscher 
Hinterzimmer-Immobilienpolitik 
werden während der Ferien des 
Gemeinderats drei Kolloquien mit 
erlesenen Teilnehmern durchge-
führt. Heraus kam dabei ein Plan, 
der Vaihingen dem Verkehrs- und 
Umweltkollaps mit Sicherheit ganz 
nahe bringt. Vom CO2 Ausstoß und 
unnötigem Ressourcenverbrauch 
ganz abgesehen.  Auf einer Ge-
samtfläche von 19,5 ha sollen in 
6-8 geschossiger hochverdichteter 
Bauweise einschließlich Hochhaus 
193.000 m2 (statt bisher 58.000) 
vorwiegend Büro- und Gewerbe-
nutzung, aber auch Wohnungen 
entstehen. Platz für ca. 4000 Be-
schäftigte und ca. 300 Wohnun-
gen. Dass dabei das Gesamtdenk-
mal „Eiermann-Campus“ zerstört 
wird, sei - so die Stadtverwaltung 
- im Rahmen der Abwägung zu-
rück zu stellen. 
Weder Gemeinderat noch die Stadt-
bezirksvertretung waren (weiter S.2)

Bezirksbeirat lehnt Planungen der Bahn zum Filderabschnitt von S21 einstimmig ab 

Bahn will 60.000 m2 Rohrer Wald zerstören
Selbst hartnäckige S 21 Befür-
worter von SPD, CDU und FDP 
wollten nach der Vorstellung der 
Planungen für den Filderabschnitt 
mit der Rohrer Kurve durch den 
Sprecher Dietrich und den Pro-
jektleiter Schade im Vaihinger Be-
zirksbeirat nicht mehr die Hand für 
das Vorhaben heben. Das konnte 
auch kaum verwundern. 60.000m2 
Wald sollen für den Bau der Rohrer 
Kurve abgeholzt werden, Ersatz-
pflanzungen werden in Nellingen 
(!) vorgenommen. 144.700 m2 Erd-

reich sollen mit 15.000 LkW-Fahrten 
und zwar Tag und Nacht abtrans-
portiert werden. Das alles um eine 
Bahnkurve zu bauen, die so eng 
ist, dass das Kurvenquietschen der 
Züge nach Fertigstellung weithin 
hörbar sein wird, vermischt mit dem 
Lärm der Autobahn, der Rohr und 
Dürrlewang in Folge des fehlenden 
schützenden Waldes weit stärker 
treffen wird als jetzt. 
Dies alles, obwohl es wie von der 
großen Mehrheit beim Filderdialog 
vorgeschlagen eine Alternative gibt, 

die nicht nur viel billiger, sondern 
auch für Bahnfahrer angenehmer 
wäre: Filderbahnhof Vaihingen 
und Anbindung des Flughafens 
über einen S-Bahn-Ringverkehr. 
Darüber aber, so Projektsprecher 
Dietrich, könne mit ihm und der 
Bahn nicht gesprochen werden. 
Seit dem 6. November liegen die 
Planungen zum Abschnitt 1.3. von 
Stuttgart 21 öffentlich aus und bis 
zum 19. Dezember kann jede/r 
Einspruch dagegen einlegen.
(siehe auch S. 4 „Nur Nachteile)
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Innenausbau, Dachausbau, Fenster 
und Türen, Wärmedämmung, 
Dachfenster, Schalldämmung, Boden-
beläge, Ladenbau, Trockenbau, 
Malerarbeiten, Einbaumöbel. 
 
 
Verkauf von natürlichen Bau -und 
Dämmstoffen. 

 Bautechnik und Wärmedämmtechnik 

Innenausbau · Dachausbau · Wärmedämmung · Fenster · Türen · Dachfenster

ORSO GmbH · Dieselstr. 26 · 70771 L.-Echterdingen · Fax (0711) 657 29 02 · www.orso-gmbh.de

Der Dachausbau bietet eine preiswerte 
Erweiterung der Wohnflächen. Und 
mit einer guten Wärmedämmung 
sparen Sie teure Heizenergie.  
 
Wir beraten Sie gerne.  
Rufen Sie uns an. 
 
 
Besichtigung, Beratung und Angebot 
kostenlos und unverbindlich!  

(0711) 657 25 98

Unsere Leistungen für Sie:

Wieviel Autoverkehr verträgt Vaihingen?

Gesamtverkehrsplan ?
Nach Jahren ständiger Zunahme des Autoverkehrs in 
Vaihingen, immer zu Lasten der Aufenthalts- und Wohnqua-
lität ist bei den Vaihinger Bezirksbeiräten die Erkenntnis ge-
reift, dass eine Verbesserung dieser Situation kaum durch 
verkehrslenkende Einzelmaßnahmen erreicht werden kann. 
Also wurde beschlossen, sich an die Erarbeitung eines Ge-
samtverkehrsplans zu machen.

Moserstraße 5
70182 Stuttgart

Der passt zu meiner WG.
Mein Mieterverein.
Der Mieterverein hilft Ihnen 
bei allen Mietproblemen.

0711-210160
www.mieterverein-stuttgart.de

über die Entwicklung der Pläne für 
einen komplett neuen Stadtteil 
überhaupt auch nur informiert wor-
den.  Im September überraschten 
OB und Baubürgermeister den 
Bezirksbeirat Vaihingen mit dem 
nicht-öffentlichen Tagesordnungs-
punkt „Grundsatzbeschluss zum 
Eiermann-Campus“. Die Be-
schlussvorlage dazu gab es erst 
bei der Sitzung. Bereits in der Wo-
che darauf sollte der Gemeinderat 
beschließen. 
So etwas könne nicht abseits der 
Öffentlichkeit und auch nicht von 
jetzt auf nachher entschieden 
werden, außerdem seien bei dem 
Vorhaben weder die Verkehrspro-
blematik noch die Klimaziele be-
rücksichtigt, sagten die Bezirksbei-
räte und lehnten die Vorlage auch 
unter Hinweis auf die beträchtlichen 
Brachen und Leerstände in den be-
stehenden Vaihinger Gewerbege-
bieten einstimmig ab.
„Bedauerlich“ nannte es daraufhin 
der zuständige BM Wölfle, dass der 
Beschlusstext erst bei der Sitzung 
vorlag; man habe vergessen, ihn zu 
verschicken. Die nicht öffentliche 
Behandlung sei aber ganz in Ord-
nung, weil das „Recht auf erstma-
lige öffentliche Behandlung  beim 
Gemeinderat“ liege. Damit belegte 
Wölfle nicht nur ein weiteres Mal 
seine Geringschätzung der Be-
zirksbeiräte, sondern auch, dass 
er wohl weder Gemeinde- noch 
Bezirksordnung kennt, in denen 
das Gegenteil steht.
Weil die Stadtverwaltung an der 
Vorlage festhielt (Kuhn ließ ledig-
lich den „Grundsatzbeschluss“ 

in „Zielbeschluss“ umtaufen) 
wurde eine Sondersitzung des 
Bezirksbeirats eine Woche später 
einberufen, deren Leitung gleich 
der Baubürgermeister übernahm. 
Doch auch ihm wollte es nicht 
gelingen, die Vaihinger Räte von 
dem als Denkmalschutz getarnten 
Bankenrettungsplan zum Nachteil 
des Stadtbezirks zu überzeugen; 
zumal er zugeben musste, dass die 
erforderlichen Infrastruktureinrich-
tungen für die Nahversorgung auf 
dem Gelände kaum wirtschaftlich 
unterzubringen seien und es keine 
Vorstellungen für eine attraktive öf-
fentliche Verkehrsanbindung an die 
Vaihinger Ortsmitte gibt.
Der Vaihinger Bezirksbeirat lehnte 
deshalb eine über die Bestandsge-
bäude hinausgehende Bebauung 
erneut einstimmig ab und erteilte 
auch der Weiterverfolgung des 
vorgelegten Rahmenplans für die 
Investorensuche eine klare 2/3 Ab-
sage. Als Alternative für den auch 
von ihm gewünschten Erhalt des 
Kulturdenkmals Eiermann-Campus 
empfahl er den Erwerb des inzwi-
schen faktisch wertlosen Geländes 
durch Stadt und Land und die Sa-
nierung der bestehenden Gebäu-
de für eine Nutzung z.B. durch die 
Universität.
Drei Tage später stimmt der Stutt-
garter Gemeinderat der Vorlage bei 
nur 3 Gegenstimmen von SÖS/Lin-
ke nahezu einmütig zu. Die auch 
vom grünen OB angekündigte Po-
litik des Gehört-Werdens hat damit 
– zumindest für Insolvenzverwalter 
und Gläubiger-Banken – einen ers-
ten Höhepunkt erreicht.
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Das Ziel des Planes ist, „die Be-
lastung der Bürger durch Lärm, 
Abgase und Unfälle zu reduzie-
ren, die Klimaziele der Stadt zu 
erreichen, die Erreichbarkeit der 
Ziele und gleichzeitig die Aufent-
haltsqualität im Stadtbezirk zu 
verbessern.“ Hierzu muss Ver-
kehr vermieden werden und soll 
nur noch zu 25% mit dem PkW 
erfolgen. Leider erschöpfen sich 
die bisherigen Überlegungen der 
Bezirksbeiräte wieder nur in Ein-
zelmaßnahmen.
Derweil hat die Vaihinger Ein-
wohner-Initiative VÖS hat ein 
Konzept erarbeitet, das die Pro-
bleme grundsätzlicher angeht. 

Ausgehend von der Feststellung, 
dass das Auto einerseits das bei 
weitem bequemste Verkehrsmit-
tel darstellt, es aber auch das mit 
dem höchsten Platzbedarf, dem 
höchsten Energieverbrauch (es 
bewegt sich vor allem selbst), 
den höchsten Schadstoff-Emis-
sionen, dem höchsten Gefah-
renpotential und Resourcenver-
brauch ist, stellt sich die Frage, 
ob es dann auch noch überall, al-
so auch innerorts, das schnellste 
sein muss, dem gegenüber allen 
anderen umweltfreundlicheren 
und resourcenschonenderen 
Vorrang eingeräumt wird? VÖS 
schlägt deshalb vor, innerorts 

den Autoverkehr den umwelt-
schonenden Verkehrsmittel 
Fahrrad und ÖPNV unterzuord-
nen. Dies ändert nichts an der 
Bequemlichkeit des Autofahrens, 
ist aber wohl die einzige Mög-
lichkeit, die Ziele des Bezirksbei-
rats zu erreichen. Nur durch eine 
deutliche Verlangsamung des 
Verkehrs innerorts, kann auch 
eine der wichtigsten Notwendig-
keiten, den Durchgangsverkehr 
auf die vorhandenen Umfahrun-
gen zu bringen, erreicht werden. 
Deshalb wird vorgeschlagen, 
statt vieler kleiner wieder nur 
verkehrsverschiebender Einzel-
maßnahmen und kleinen Verbes-
serungen für Radfahrer: innerorts 
flächendeckend Tempo 20- 30 
km/h (Multiflächen und Fahr-
radstraßen) und vor allem eine 
Gleichberechtigungszone min-
destens zwischen Schillerplatz 
und Seerosenstraße.
Zweiter wichtiger Punkt für ein 
ganzheitliches Konzept: Wer 
Verkehr reduzieren will, muss für 
kurze Wege sorgen. Insofern ist 
Verkehrsplanung in erster Linie 
vor allem auch Stadtplanung. 

Das heißt Wohnen, Arbeiten, 
Bildung und Einkaufen müssen 
wieder zusammen kommen. Hier 
kommt vor allem der wohnortna-
hen Versorgung mit den Dingen 
des täglichen Bedarfs eine große 
Bedeutung zu. Zum Lebensmit-
telgeschäft um die Ecke muss 
niemand mit dem SUV fahren.

Die Bezirksbeiräte im Verkehrs-
ausschuss haben sich bisher 
geweigert, die Überlegungen 
von VÖS auch nur als mögliche 
Wege zum gemeinsamen Ziel in 
den Verkehrsstrukturplan auf zu 
nehmen. Die Initiative wird die-
se deshalb auf der für Anfang 
nächsten Jahres geplanten 
Bürgerversammlung zum Ver-
kehrsplan als Alternative zum 
Vorschlag des Bezirksbeirats 
einbringen. Alle, die sich schon 
jetzt eingehender damit befassen 
wollen, finden das ausführliche 
Papier auf www.vaihingen-ös.
de unter dem Punkt: Doku-
mente zum Download. 

Dort gibt es auch Ideen und Vor-
schläge des VCD für Verbesse-
rungen in Vaihingen.
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CDU-Fraktion schwärmt von ungesunder Zukunft

WLAN überall ?

VorOrt Nr. 55

In einer Anfrage schwärmt die CDU-Fraktion im Stuttgarter 
Gemeinderat von Pforzheim, das kostenfreies Internet-Sur-
fen per offenem WLAN in der gesamten Innenstadt ermög-
licht hat. Selbst in Berlin blicke man mit Bewunderung auf 
dieses Prestigeprojekt. Und so was brauche Stuttgart auch. 
Die Bürgerinitiative Mobilfunk West fragt im hier in Auszü-
gen dokumentierten Brief, ob und was sich die Stadträte 
wohl dabei gedacht haben.
Sehr geehrte CDU - Fraktion, in 
Ihrem Antrag vom 27.09.2013 
fordern Sie die flächendecken-
de kostenfreie Einführung von 
WLAN in der Stuttgarter Innen-
stadt. Welche Ziele streben Sie 
mit Ihrem Antrag an? Die Innen-
stadt ist mit Mobilfunk bestens 
versorgt. Welchen Grund gibt 
es für die zusätzliche Einführung 
von WLAN?
Es gibt triftige Gründe, die dage-
gen sprechen. Eine Abwägung 
positiver Erwartungen und nega-
tiver Auswirkungen ist dringend 
geboten, bevor weit reichende 
Entscheidungen getroffen wer-
den.
WLAN ist eine Mikrowellenfre-
quenz von 2,45 GHz. Eine Haupt-
Strahlenbelastung – v.a. für Kin-
der und Jugendliche – geht von 
SmartPhones und TabletPCs 
und deren WLAN-Strahlung aus. 
Die WLAN HotSpots würden zu-
sätzlich zu LTE und UMTS die 
Strahlenbelastung durch den 
Frequenzmix, dessen Wirkung 
noch gar nicht erforscht ist, enorm 
erhöhen. (...)
Oxidativer Stress ist ein zentraler 
Mechanismus der Zellschädi-
gung. Die Verbraucherschutz-
organisation Diagnose – Funk 
e.V. hat eine Studienrecherche 
mit 38 Studien zu WLAN veröf-
fentlicht, die das gesundheits-
chädigede Potential nachweisen. 
Diese Forschungen zeigen: Die 
nichtionisierende Strahlung des 
Mobilfunks, hier durch WLAN, 
führt auf indirektem Weg zu 
Zellschäden, u.a. ist sie(...) an 
der Auslösung vieler Krankhei-
ten wie Kopfschmerzen, Schlaf 
und Konzentrationsstörungen, 
Erschöpfung, die auf Oxidativem 
Stress beruhen, beteiligt.
Die WHO hat diese Strahlungsart 
als möglicherweise krebserre-
gend eingestuft und die Euro-
päische Umweltagentur hat sie 
im Januar 2013 in den Katalog 
der Risikotechnologien aufge-
nommen.
Das Umweltbundesamt weist 
aktuell auf die Risiken hin:
„Doch Kinder könnten empfind-
licher (auf Mobilfunkstrahlung) 
reagieren als Erwachsene. Und 
sie werden ihr Leben lang mit 

diesen Techniken umgehen“. 
All diese Fakten und Nachwei-
se der Gesundheitsschädlich-
keit weit unter den Grenzwerten 
scheinen bei der gegenwärtigen 
WLAN-Euphorie keine Rolle zu 
spielen. Angesichts der Erkennt-
nisse würde kein Medikament 
zugelassen. Wie Sie vielleicht 
wissen, versichert deshalb auch 
keine Versicherungsgesellschaft 
Mobilfunkbetreiber gegen poten-
tielle negative gesundheitliche 
Folgen (...). 
Unsere Bürgerinitiative regt an, 
über folgende Punkte Klärungen 
herbeizuführen:
Warum ist überhaupt eine WLAN-
Versorgung in der Innenstadt 
notwendig, gibt es dort Funk-
löcher?
Die derzeitige Strahlenbelastung 
in der Innenstadt sollte in Worst-
Case Szenarien dokumentiert 
werden. Welche Erhöhung wür-
de sich durch das zusätzliche 
WLAN ergeben?
Es sollte diskutiert werden, wel-
che Dauer - Belastung durch 
die WLAN-Einführung auf öf-
fentlichen Plätzen, städtischen 
Arbeitsplätzen, Bibliotheken, 
ÖPNV, HotSpots in Gaststätten 
usw. entsteht und welche Folgen 
dies haben kann.
Ist das kostenlose WLAN nicht 
einfach eine verkaufsfördernde 
Maßnahme der Mobilfunkindust-
rie, die v.a. auf Jugendliche aus-
gerichtet ist?
Die Meinung des Strahlenschutz-
beauftragten des Gesundheits-
amtes sollte eingeholt werden.
Wie lässt sich die WLAN-Einfüh-
rung mit der im Koalitionsvertrag 
der Landesregierung festgeleg-
ten Politik der Strahlungsmini-
mierung vereinbaren?
Was bedeutet die weitere flä-
chendeckende Bestrahlung für 
elektrosensible Menschen?
Es gibt Alternativen einer strah-
lungsminimierten Versorgung. 
Sollte nicht vor fragwürdigen und 
überstürzten Entscheidungen 
über wirklich innovative Lösun-
gen der Versorgung - auch
öffentlich - nachgedacht wer-
den?

Und was sind die Erwartungen 
der Überflogenen? 
Das legt die Deutsche Flugsiche-
rung in Eigenregie fest und nennt 
es mal Flugkorridor, mal Tole-
ranzzone, oder eben auch Flu-
gerwartungsgebiet. Gemeint sind 
die rechts und links der „Ideal-
fluglinie“ liegenden Gebiete, über 
die laut Flugsicherung geflogen 
werden darf, ohne dass der Pilot 
für solche Abweichungen eine 
Erlaubnis braucht. Die Idealflugli-
nie ist anhand verschiedener Kri-
terien, wozu auch eine möglichst 
geringe Lärmbelastung zählt, 
rechtsverbindlich festgelegt. Die 
Idealfluglinie beispielsweise bei 
Starts in Richtung Nordwesten 
verläuft über das Waldgebiet zwi-
schen Böblingen und Vaihingen, 
ungefähr auf der Linie der A8. 
Sie kann heute dank Flight-Ma-
nagement-Systemen präzise 
eingehalten werden. Der Pilot 
kann diese nutzen, er muss es 
aber nicht - denn steuert er oh-
ne sie, kann er über bewohntes 
Gebiet abkürzen. Regelmäßig 
Flugzeuge über sich sehen dür-
fen daher auch alle westlich von 
der Robert-Koch-Straße - also 
einen halben Kilometer von der 
Idealfluglinie entfernt. 
Deutschland hat im Weltvergleich 
eines der dichtesten Netze an 
Flughäfen. Kaum ein Gebiet bleibt 
von Überflügen verschont. Den 
Unterschied zwischen „ideal“ 
und „real“ zeigt eine Abbil-
dung, die im Entwurf für den 
Lärmaktionsplan enthalten ist 
(www.rp-stuttgart.de, Suchwort 
„Lärmaktionsplan“, Teil 1, Seite 
11, Rot: Idealfluglinien, Grün: 
weitere verkehrsstarke Routen). 
Trotz mehrerer Anfragen bei den 
unterschiedlichsten Stellen bis 
hin zum Bundesaufsichtsamt für 
Flugsicherung (BAF) konnte die 
BI Fluglärm Stuttgart im Laufe ei-

nes Jahres nicht herausfinden, 
welches Bußgeld einem Piloten 
droht, der nicht nur die Idealflug-
linie, sondern auch die Toleranz-
zone verlässt. Wird überhaupt je 
ein Bußgeld verhängt? Das Re-
gierungspräsidium Stuttgart teilte 
mit, dass im Jahr 2011 „in etwa 3“ 
Ordnungswidrigkeitsverfahren 
eingeleitet wurden, über deren 
Ergebnis sei allerdings nichts be-
kannt. Der Flughafen Stuttgart 
verzeichnete in dem Zeitraum 
139.650 Starts und Landungen, 
der Fluglärmbeauftragte nahm 
333 Beschwerden wegen vermu-
teter Abweichungen entgegen.
Eine Nachfrage beim BAF ergab, 
dass dort im Jahr 2011 nicht „in 
etwa 3“, sondern 17 Anzeigen 
eingingen, die mit dem Flugha-
fen Stuttgart in Zusammenhang 
stehen. In sämtlichen Fällen wur-
de das Verfahren eingestellt. 
Die Bundesärztekammer forderte 
im Mai 2012, die gesundheits-
schädigende und flächendecken-
de Wirkung von Flugemissionen 
dürfe nicht länger hingenommen 
werden. 

Ob die Lärmbetroffenen ihre 
Erwartungen in den Lärmak-
tionsplan Flughafen Stuttgart 
einbringen und z.B. eine Konzen-
tration der Flugbewegungen auf 
die rechtlich verbindlichen Ide-
allinien erreichen können? Das 
Regierungspräsidium Stuttgart 
wollte diesen Plan noch vor der 
Sommerpause 2013 fertig stel-
len, also fünf Jahre, nachdem die 
gesetzliche Frist dazu abgelau-
fen war. Aber der Lärmaktions-
plan ist immer noch nicht da.

Der nächste „Fluglärmstamm-
tisch“ findet am Donnerstag, 
5. Dezember 2013, 19.00 Uhr, 
statt.Treff Impuls, Leinfelden, 
Neuer Markt 1/1.Weitere Infos: 
www.fluglaerm-stuttgart.de

Flugerwartungen
Viel Lärm und nichts ?

(kw) Erwartungen können bekanntermaßen unterschiedlich 
sein: Ein Pilot will vor allem sicher und zügig vorankom-
men. Der Passagier hofft zudem auf Pünktlichkeit oder nette 
Stewardessen. Die Luftverkehrsgesellschaften möchten zu-
sätzliche Routen fliegen oder bestehende besser auslasten.
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man dann noch weiß, dass es zu 
diesem bahntechnischen Unsinn 
eine viel billigere und nicht nur für 
Vaihingen sinnvollere Alternative 
gibt, nämlich den Ausbau des 
Vaihinger Bahnhofs zum Regi-
onal- und Fernbahnhalt und die 
Anbindung des Flughafens über 
einen S-Bahn-Ring wie ihn die 
große Mehrheit der  Bürger 
beim „Filder- dialog“ vor-
geschla- gen hat, 
d a n n s i n d 
mehr a l s 

genug 
G r ü n d e 

vorhanden 
für tausende 

von Einsprüchen 
Rohrer und Vaihinger 

Bürger gegen die Pläne. 
Mustereinwendungen und 

nützliche Hinweise zum Ver-
fahren finden sich auf den Inter-
netseiten der Vaihinger für den 
Kopfbahnhof (www.vk21.de) und 
auf www.vaihingen-ös.de. Wer es 
gern etwas persönlicher hat, die 
Vaihinger für den Kopfbahnhof 
sind jeden Samstag von 10 bis 
12 Uhr auch auf dem Vaihinger 
Markt anzutreffen.

Vaihinger erheben Einspruch

Wählen ist nicht genug - SÖS will umfassendes Beteiligungsnetz in den Stadtbezirken

Seit dem 6. November liegen die Pläne für das Planfest-
stellungsverfahren des Abschnitts 1.3. Flughafenbahnhof 
und Rohrer Kurve von Stuttgart 21 aus. Eingesehen werden 
können die 17 dicken Aktenordner auch auf den Internetsei-
ten des Regierungspräsidiums: www.rp-stuttgart.de. Um zu 
erkennen, dass die Umsetzung dieser Pläne für Vaihingen 
viel Schaden, aber keinerlei Nutzen bringen wird, muss 
man sie aber nicht vollständig studiert haben.

Leerstandsmelder für 
Stuttgart
3.300 Haushalte befinden sich 
aktuell in der Notfallkartei der 
Stadt Stuttgart. Sie alle kön-
nen trotz akuter Notlage nicht 
mit einer Wohnung versorgt 
werden. Gleichzeitig stehen in 
Stuttgart nach offiziellen Erhe-
bungen ca. 12.000 Wohungen 
und 450.000m2 Gewerberäume 
leer. Seit Jahren fordert deshalb 
der Mieterverein die Wiederein-
führung des Zweckentfrem-
dungsverbots, das Leerstehen 
lassen oder die Umwandlung 
von Wohn- in Gewerberaum 
untersagt. Fast 3 Jahre hat die 
neue Landesregierung nun ge-
braucht, um ihr diesbezügliches 
Wahlversprechen einzulösen. 
Ab Anfang 2014 sollen Kom-
munen mit erhöhtem Wohnbe-
darf ermächtigt werden, das 
Zweckentfremdungsgebot 
wieder einzuführen. Für die 
Stuttgarter Kommunalpolitiker 
wird es dann aber nicht ausrei-
chen, diese Möglichkeit sofort 
wahrzunehmen, es muss auch 
ausreichend Personal dafür be-
reit gestellt werden. Unterstüt-
zung findet diese schon jetzt 
durch eine Einwohner-Initiati-
ve, die dem Beispiel anderer 
großer Städte folgend, eine 
Internetplattform eingerichtet 
hat, auf der jede(r) eintragen 
kann, wenn eine Wohnung, ein 
ganzes Haus, ein Laden, eine 
Fabrik, oder sonst was über 
längere Zeit leer steht:
www.leerstandsmelder.de/
stuttgart
Für Vaihingen wäre hier auch 
eine umfassende Aufnahme 
aller Leerstände im Gewerbe-
gebiet sinnvoll. Dann sieht man 
deutlich – wenn man es sehen 
will – dass man z.B. nicht das 
aurelis-Gelände und den Eier-
mann-Campus mit noch mehr 
Büros zubauen muss.

Wofür wird die sogenannte Rohrer 
Kurve benötigt? Bisher wird der 
Regional- und Fernverkehr aus 
und in Richtung Böblingen auf 
eigenen Gleisen über Rohr und 
Vaihingen auf der Gäubahn- und 
Panorama-Strecke zum Haupt-
bahnhof in Stuttgart geführt. 
Künftig sollen die Züge einen 
Umweg an Rohr und Vaihingen 
vorbei zum Flughafen machen, 
um durch den Fildertunnel dann 
unterirdischen zum Hauptbahn-
hof zu fahren und zwar im Filder-
bereich auf denselben Gleisen 
wie die S-Bahn. Dafür werden 
60.000 m2 wertvoller Wald 
im Landschaftsschutzgebiet 
vernichtet, werden während der 
Bauzeit zigtausende von LkWs 
die Autobahn verstopfen und 

zusätzlichen Ausweichverkehr 
durch Vaihingen bringen, wird Tag 
und Nacht erheblicher Lärm auf 
Vaihingen einwirken, und wenn 
alles fertig ist der Stadtbezirk 
vollständig und endgültig vom 
Fern- und Regionalverkehr 
abgehängt sein. Auch die 
S-Bahn-Verbindungen 
werden schlechter 
sein, weil für die 
heute schon 
h ä u f i g e n 
Störungen 
z w i -
s c h e n 
S c h w a b -
straße und U n i v e r -
sität die Gäu- b a h n  a l s 
Ausweichstrecke nicht mehr 
zur Verfügung steht. Und wenn 

Anschließend werden sie dann 
alle auf den Märkten und in den 
Vereinen herumspringen, um 
dem Wahlvolk zu erzählen, was 
sie alles für es erreicht haben 
und noch für es zu tun geden-
ken, wenn sie nur viele Stim-
men bekommen. Und wenig bis 
nichts davon wird wahr sein. Und 
wir alle werden in unserem In-
neren wissen, es interessiert sie 
nur meine Stimme, nicht meine 
Meinung.
Die letzten Kommunal-, Land-
tags und OB-Wahlen sollten zu 
einem ökologisch-sozialen Wan-
del führen. Und was ist daraus 
geworden? Im Mittelpunkt der 
Politik steht nach wie vor nicht 
das Gemeinwohl, sondern Macht 
und Geld für wenige.
Also alles wie gehabt, könnte 
man sagen, wäre da nicht das 
Parteifreie Bündnis Stuttgart Öko-
logisch Sozial (SÖS), das einen 
ganz anderen Weg zur Wahl und 
über sie hinaus geht. Das von 

Stadtrat Hannes Rockenbauch 
und vielen SÖS-Aktiven gestar-
tete Projekt „Wählen ist nicht 
genug“ will die Eigeninitiative 
der Menschen fördern und ihre 
Mit- und Selbstbestimmung auch 
nach der Kommunalwahl in den 
Mittelpunkt der Stadtpolitik stel-
len. So soll erreicht werden, dass 
die zentrale Ziele Erhalt der na-
türlichen Lebensgrundlagen, 
gelebte Demokratie und eine 
solidarische, soziale Gesell-
schaft nicht Wahlversprechen 
bleiben, sondern von den Ein-
wohnerinnen der Stadt selbst 
umgesetzt werden. Wie diese 
Ziele praktisch umgesetzt wer-
den, entscheiden nicht ein paar 
Gewählte, sondern in zentralen 
„Demokratielabors“ und dezen-
tralen „Stadtbezirks-Initiativen“ 
die Einwohner/innen selbst. Dort 
wird nicht nur unter Beteiligung 
aller interessierten Einwohner 
das Kommunalprogramm ent-
wickelt, sondern auch von allen 

Demokratielabore statt Parteienklüngel

Interessierten die Kandidatinnen 
für die SÖS-Liste vorgeschlagen 
und diese dann bei einer zentra-
len Urwahl nominiert.
Speziell für dieses Projekt wurde 
die Webseite www.waehlen-ist-
nicht-genug.de entwickelt. Sie 
soll die Vernetzung der Stuttgarter 
im Internet unterstützen und als 
Plattform für Ideen und Diskus-
sionen darüber, wie wir unsere 
Stadt gestalten wollen, dienen.
In Vaihingen beteiligen sich an 
dem Projekt bisher die Gruppe 
VK21 und vor allem die seit be-
reits einem Jahr aktive Einwoh-
ner-Initiative Vaihingen Ökolo-
gisch Sozial (VÖS). Diese trifft 
sich regelmäßig am letzten Mitt-
woch im Monat im Kanonenbäck 
in Rohr und lädt alle ein, die 
selbstbestimmt ihren Stadtbezirk 
gestalten wollen. Und auch von 
VÖS gibt‘s einen Internetauftritt: 
www.vaihingen-ös.de

Filderabschnitts Planungen für Stuttgart 21: Für Vaihingen nur Nachteile

Schon wieder sind 5 Jahre vorbei und im Mai Kommunal-
wahlen. Und schon jetzt könnte man sagen, alles wird sein, 
wie es immer gewesen ist: Die Parteien bestimmen auf Vor-
schlag ihrer Vorstände ihre Kandidatinnen und Kandidaten, 
von denen die, die sich mit den Parteiführern gut gestellt 
haben, über vordere Plätze freuen dürfen. Die anderen wer-
den ein bißchen jammern, weil man sie mit hinteren Plätzen 
an der angestrebten Karriere hindert.
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